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Das Auto vom Acker

Systemlieferant Faurecia entwickelt naturfaserverstärkte Compounds weiter

Seit vier Jahren ist hanffaserverstärktes Polypropylen im Einsatz für Türbrüstungen und Türinserts von Faurecia. 

Es lässt sich im Standard-Spritzgießverfahren ohne Zusatzkosten verarbeiten und spart rund ein Viertel Gewicht 

ein. Für noch leichtere Bauteile mit besserer Oberflächenqualität wurde nun NafiLite entwickelt.

Die Geschichte beginnt Anfang des 
vergangenen Jahrhunderts, beflü-

gelt aber immer wieder die Fantasie der 
Forscher und Entwickler: Das Auto aus 
Biomasse, nachwachsend, nachhaltig 
und zukunftsfähig. Doch die Vision ist 
nicht allein dem Erfindergeist geschuldet, 
sondern es geht auch um mehr Unab-
hängigkeit vom Erdöl. Nachdem Motoren 
immer weiter optimiert wurden, fragen 
Käufer zunehmend nach umweltverträg-
lichen Autos. Darüber hinaus kündigte 
die EU-Kommission an, bis Ende 2017 ei-
nen Vorschlag für die Weiterführung der 
CO2-Grenzwertregelung vorzulegen. Ab 

2021 dürfen alle neu zugelassenen Pkw in 
der EU im Schnitt maximal 95 g CO2/km 
ausstoßen. Dies entspricht einem durch-
schnittlichen Verbrauch von 3,6 l Diesel 
bzw. 4,1 l Benzin.

Das zwingt zum Umdenken – und 
plötzlich ist die jahrzehntealte Vision vom 
„Auto vom Acker“ aktueller denn je. Mit 
diesem Slogan präsentierte Henry Ford 
Anfang 1941 sein sogenanntes „Hemp 
Car“, dessen Karosserie aus Hanffasern 
hergestellt war. Zu diesem Anlass malträ-
tierte Visionär Ford mit einem Hammer 
öffentlichkeitswirksam sein Hanfauto, um 
die Festigkeit seiner Entwicklung zu de-

monstrieren. Auch das Methanol, mit 
dem sich das Auto betreiben ließ, wurde 
aus Hanf gewonnen. Zwölf Jahre Entwick-
lung hatte er investiert, doch noch vor 
Jahresende war Schluss: die Polyamid-Fa-
ser Nylon gelangte auf die Siegerstraße; 
die Naturfaser hatte als Verstärkungsstoff 
erstmal ausgedient.

Ein Detail dieser Anekdote aus der Au-
tomobilhistorie ist heute bedeutsamer 
denn je: Fords Hanfauto wog mit 900 kg 
rund ein Drittel weniger als ein damaliges 
Auto mit einer metallenen Karosserie. Die 
Faustregel besagt, dass die Verringerung 
des Fahrzeuggewichts um zehn Kilo-
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Rückansicht eines mit 20 % 

Hanffasern gefüllten und 

spritzgegossenen Poly­

propylen-Bauteils für das 

Fahrzeuginterieur 

(© Faurecia)
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integrieren. Der Werkstoff kann am Ende 
des Produktlebenszyklus wieder einge-
schmolzen und wiederaufbereitet wer-
den. Die Recyclingfähigkeit ist durch die 
Integration in die Standardprozesse für 
Aufbereitung und Rückgewinnung von 
Kunststoff gewährleistet. Herkömmlichen, 
in der Automobilindustrie eingesetzten 
Materialien, wie beispielsweise Polypropy-
len, ist der Werkstoff neben einem Ge-
wichtsvorteil von rund 25 % zum Markt-
standard auch in Beständigkeit, Passge-
nauigkeit und Oberflächenqualität min-
destens ebenbürtig, oft auch überlegen. 
Gleiches gilt für die Materialsteifigkeit und 
die Eigenschaften, die für die Grenzwerte 
für Alterungsbeständigkeit und im Be-
reich des Unfallschutzes (Aufprall) maß-
geblich sind. Den Autoherstellern entste-
hen keine Mehrkosten, denn Bauteile aus 
NafiLean sind trotz der Gewichtreduzie-
rung am Bauteil nicht teurer als bisher ver-
wendete Materialien wie etwa Acryl-
nitril-Butadien-Styrol (ABS). Grund dafür ist 
der sehr kostengünstige und preislich sta-
bile Rohstoff Hanf.

2013 wurde NafiLean in die Serienpro-
duktion umgesetzt (Bild 1). Der Peu-
geot 308 war das erste Fahrzeug auf dem 
Markt, dessen Türbrüstungen und Türin-
serts aus dem hanffaserverstärkten Po-
lypropylen bestanden. Mittlerweile ist 
das Material in einer ganzen Reihe von 
Autos verbaut, darunter auch in Pre-

gramm ausreicht, um die CO2-Emissionen 
um 1 g/km zu senken. Gelänge das einem 
heutigen Hersteller, was Ford vollbrachte, 
würde ein solches Auto 45 g weniger 
Kohlenstoffdioxid ausstoßen – pro Kilo-
meter. Die aktuellen Grenzwerte wären 
bei Weitem unterschritten.

Vollständig industrialisierter Vorgänger

Heute bestimmt vor allem das Gewicht 
über den Einsatz neuer Werkstoffe. Des-
wegen arbeitet Faurecia an möglichst 
festen und leichten Materialen. Zuletzt 
fokussierte sich das Unternehmen auf 
Hanf als nachwachsenden Rohstoff im 
Automobilbau. Die Pflanze wächst bin-
nen 100 Tagen über 4 m hoch. Die entste-
hende Biomasse pro Hektar erreicht kei-
ne andere heimische Pflanze. Dabei ist 
Industriehanf anspruchslos, bedarf keiner 
Bewässerung, Dünger oder Pestizidbe-
handlung und verbessert sogar die Bo-
denqualität. 

2013 brachte der Automobilzulieferer 
ein zu 20 % mit kurzen Hanffasern (0,5 mm 
bis 2 mm) verstärktes Polypropylen (PP) 
zusammen mit dem industrialisierten Ver-
fahren NafiLean (Natural Fibers for Lean In-
jected Design) auf den Markt (siehe auch 
Kunststoffe 3/2016, S. 56). Es ist im Spritz-
gießverfahren zu verarbeiten und unmit-
telbar nach dem „Plug-and-Play-Prinzip“ 
in bestehende Verarbeitungsabläufe zu 

Bild 1. Bereits seit 2013 wird das Material in 

Serie zu Türbrüstungen und Türinserts des 

Peugeots 308 verarbeitet. Seit Juli dieses 

Jahres kommt es auch im Elektrofahrzeug 

Jaguar I-Pace zum Einsatz  (© Faurecia)

Bild 2. Von der Ernte 

bis in die Autotür: 

Das Verarbeitungs­

verfahren NafiLean 

eignet sich, um 

naturfaserverstärkte 

Polypropylene zu 

leichtgewichtigen 

Interieurbauteilen 

zu verarbeiten 

(© Faurecia)
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miumfahrzeugen wie von Land Rover. Im 
Juli 2017 kam der Jaguar I-Pace, ein Elekt-
rofahrzeug, mit diesem Material auf den 
Markt.

Leichterer Nachfolger mit  
verbesserten Eigenschaften

Das mit Hanffasern verstärkte Compound 
NafiLean war aus Sicht der Werkstoffent-
wickler nur Auftakt für weitere Projekte in 
diesem Bereich. Neben weiterer Ge-
wichtseinsparung standen auch verbes-
serte Qualität und Eigenschaften im Fo-
kus. Bislang waren die aus dem Material 
hergestellten Bauteile nicht unmittelbar 
sichtbar oder wurden in verdeckten Be-
reichen eingesetzt.

Ein Derivat mit dem Namen NafiLite 
folgte. Dabei wird das zu 20 % hanffaser-
verstärkte PP mikrozellulär chemisch auf-
geschäumt und unterbietet so am Markt 
befindliche Benchmarks wie expandier-
tes PP LGF20 (Core-Back-Expansion) er-
neut um rund 15 %. Auch dieses Material 
ist in allen relevanten Tests vollumfäng-
lich validiert und kann als Produktalterna-
tive in bereits bestehende Prozessabläufe 
integriert werden. 

Die zunehmende Nachfrage von Au-
tomobilherstellern nach NafiLean lassen 
vermuten, dass die Nachfrage nach Hanf 
in absehbarer Zeit steigen wird. Des
wegen hat der Zulieferer 2014 das 
50/50-Joint-Venture Automotive Perfor-
mance Materials (APM) mit der französi-
schen Agrargenossenschaft Interval ge-
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gründet. Letzterer sind 5400 Betriebe an-
geschlossen, die einen Umsatz von 
258 Mio. EUR in der französischen Region 
Franche-Comté machen. Hier werden die 
Hanffasern entsprechend den Anforde-
rungen der Automobilindustrie herge-
stellt und an Faurecia geliefert, wo sie in 
die Spritzgießprozesse eingebunden wer
den (Bild 2). Außerdem unterstützt die Ge-
nossenschaft den Zulieferer bei der Erfor-
schung und Entwicklung von fortschrittli-
chen Hanfprodukten, um das Anwen-
dungsspektrum zu erweitern. 

Nachhaltige Mobilität kann jedoch 
letztlich nur der konsequente Verzicht auf 
petrochemische Produkte bedeuten. Des
wegen fokussiert sich Faurecia weiter auf 
pflanzenbasierte Materialien, teilweise in 
Kombination mit natürlichen Harzen. So 
betrachtet sind Produkte wie NafiLean 
und NafiLite Zwischenstufen auf dem 
Weg zur erdölfreien Fertigung von Auto-
mobilen. Dafür braucht es geschlossene 
Wertschöpfungsketten für Biomateriali-
en, von der Ernte über die Verarbeitung 
und die Systemvalidierung bis hin zur 
Massenproduktion.

Materialmix aus Hanffasern  
und natürlichem Harz

In Zusammenarbeit mit der Mitsubishi 
Chemicals Corporation wurde der Werk-
stoff BioMat entwickelt. Dabei handelt es 
sich um einen Materialmix aus Hanffasern 
und natürlichem Harz auf Grundlage von 
Leinsamen- und Sonnenblumenöl. Das 

Bild 3. Die bisher 

hergestellten Auto­

mobilbauteile mit 

Hanfanteil kamen an 

verdeckten Stellen 

zum Einsatz. Bei der 

Weiterentwicklung 

von Material und 

Verfahren wurde 

besonders an der 

Oberflächenqualität 

gearbeitet  (© Faurecia)

Material ist reißfest, steif und verfügt über 
eine geringe Dichte. Damit können In-
nenraumkomponenten hergestellt wer-
den, die zu zwei Dritteln aus Biomasse 
bestehen (Bild 3). Ziel ist es, bereits im 
nächsten Jahr Komponenten zu fertigen, 
die zu 100 % aus wiederverwertbaren Ma-
terialien bestehen. Mit dem neuartigen 
Materialmix würde das Fahrzeuggewicht 
erneut sinken, ebenso der Kraftstoff- und 
Energieverbrauch und damit auch der 
CO2-Ausstoß. 

Das Öko-Auto kommt – leichtgewich-
tig, umweltverträglich und wahrschein-
lich mit elektrischem Antrieb. Die Ent-
wicklungen in diese Richtung sind bereits 
so weit vorangeschritten. Vielleicht wirbt 
schon in einigen Jahren ein Autoherstel-
ler mit dem ersten „veganen Auto“. W
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